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wie Hei sindz ion gesunken .. 


Wozu noch ein Fanzine? Wieso nicht nur den etablierten Postillen den Vorzug geben; dem 
„ultimativen Sprachrohr“ ZAP, das den Punk offensichtlich gepachtet hat, z.B., warum 
nicht seine zynisch-sarkastische Seite die Tiraden im PLOT auskosten lassen, weshalb 
keine Informationssturzflut aus dem OX oder dem TRUST ? All diese großen Blätter, die 
Ausgabe für Ausgabe versuchen, Punk und Hardcore zu monopolisieren und ihren Defini- 
tionen zu unterziehen. 

Mir fällt gerade ein Satz ein, der mir mal - ich glaube im Zusammenhang mit einer Initial 
Recs.-Anzeige - aufgefallen ist: We are the kids, damn it! Auf den ersten Blick blanke 
Sprücheklopferei - aber hey! ist das nicht d:e Wahrheit? Jeder Einzelne ist ein Teil von 
Ganzen und jegliche Monopolisierung von Definition und konformen Verhaltensmustern 
darf nie die Bezeichnung Hardcore für sich beanspruchen! 

Fanzines, Labels, Bands - alle sind Teile eines Puzzles, eines Netzwerks, das Interaktion 
und Kommunikation aufrecht erhält; Kommunikation als unabdingbarer Bestandteil im 
Hardcore. Es geht darum, unabhängige Macher zu unterstützen, die in ihrer Sichtweise 
Impulse geben, zum Nachdenken anregen, Probleme (und vielleicht auch Lösungsansätze) 
aufzuweisen und somit eine Szene vor der Staxnation zu bewahren versuchen. 

In diesem Sinne also viel Spaß beim Lesen, in der Hoffnung, mit dem einen oder anderen 
Beitrag überhaupt Reaktionen geweckt zu haben - wobei es eigentlich schon beinahe 
irrelevant ist, ob positive oder negative. 


Korrespondenz, v.a. Kritik, Anregungen, Zuspruch, aber auch Bands, Zines, Labels: 
Dorothea und Christian WOLF 
Freiburger Allee 73 
71034 Böblingen 


DID SOMEONE SAY SOMETHING ABOUT A REVOLUTION? 


Alternative Nation 


Our alternative nation where all the individuals are just being the same 
Massive imitation, just a90’s version ofthe same rock’n’roll game. 
Yes, the same corporate rock but now we’re sporting punk rock gear. 
-Who’s shocked by tribal tattoos and your pierced ears? 


Search for identity - you put in your time to grow your dread locks. 
Change the inside or you’ll be just a freak, but you’ll be just a jock. 
Costume changes,will never give you the answer you’re looking for 
Personality can’t be purchased in a skateboard store. 


A music revolution? No, I will not invest 
Same old institution, but I'm not impressed. 


We change our scene, 
we change our fashion, but can we change our mind? 
An alternative nation’s intellectual unless we change our mind. 


Has the pit just became the dance ofthe dead 

We’re moved by vibration with no brains in our head. 
Ego boost put you up on the top ofthe crowd. 

You only care that the music is loud. 


Better than a Thousand 


Wieso nur beschleicht mich in letzter Zeit das 
leise Gefühl, daß im HC irgendwas verdammt 
falsch läuft. Oh ja, das ist ein weites Feld, 
höre ich mich unbewußt zitieren, und den- 
noch kann ich mich dem schleichenden Ge- 
fühl der Stagnation kaum entziehen und der 
dumpfen Erkenntnis, alles sei schon längst 
gesagt worden. 

Ich erinnere mich, bereits vor dem ersten Hö- 
ren der neu erworbenen Platte gierig die Texte 
durchforstet zu haben, auf der Suche - über- 
haupt, auf der Suche nach was? Ich habe die 
Wut vollzogen, den in Musik und Texten of- 
fensichtlichen Zorn auf all das, was Indivi- 
duen fesselt, auf Staat, Gesellschaft, die un- 
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endliche Borniertheit uneinsichtiger Mitmen- 
schen, auf Unterdrückung in all ihren Schat- 
tierungen. Oder das weite Spektrum mensch- 
licher Empfindungen; Trauer, Enttäuschung, 
Zynismus, Haß... 


hs ) CHANGE THE evemenn. 


Manches regte zum Nachdenken an, anderes 
stieß auf Ablehnung, jedoch stets im Bewußt- 
sein, sich mit einem Aspekt auseinanderge- 
setzt zu haben; HC ist Auseinanderseztung! 
Aber auch die Teilnahme an der Vielfalt von 
Gefühlen und das Verweigern einer emotio- 
nal verflachten Alltagswelt. 

Nein, ich glaube nicht, daß alles mal besser 
gewesen sein soll: Bands haben sich schon 
immer gegenseitig kopiert, sowohl musika- 
lisch als auch textlich, und von einem „Rip- 
Off“ der „Neuzeit“ kann aus meiner Sicht 
nur ganz vorsichtig gesprochen werden. 
Und dennoch kann ich mich des Eindrucks 
nicht erwehren, sämtliche Quellen würden 


nach und nach versiegen, bis alles Gesagte 
brackig und abgestanden klingt. Wieso werfe 
ich heute immer seltener einen Blick auf 
Songtexte und Statements? Im SxE sind alle 
Inhalte nur wiedergekäute Ideen; Themen, die 
über Jahre hinweg stets die selben geblieben 


sind. Eine Band wie z.B. Hands Tied bietet 
textlich überhaupt nichts Neues mehr (und 
die Liste der Bands ähnlicher Prägung ist 
um einiges länger), und den „neueren“ 
Bands, die die ausgetretenen Pfade verlas- 
sen haben, droht aufgrund „persönlicher“ 
Lyrics der Fall in Unverständlichkeit und Be- 
langlosigkeit. 

Aber es ist nicht das „wie“, nicht die sprach- 
liche Präsentation, die Intelligenz, die hin- 
ter der aufgestellten Problematik steht, es sind 
die „Themen“ selbst. Ich habe mittlerweile 
den Eindruck, daß so 
ziemlich jeder Bereich auf 
politischer Ebene „abge- 
deckt“ worden ist, das al- 
les, was einer 
Problematisierung bedurf- 
te auch zur Sprache ge- 
kommen ist: Sexismus/Fe- 
minismus, Rassismus, 
Tierrechte (in jeglicher 
Hinsicht), drogenfreies 
Leben, Kritik an der Kon- 
sumgesellschaft, Faschis- 
mus, Genozid, Homo- 
phobie, der Einfluß von 
Kirche und Medien; die 
Reihe ist länger, und 
nichts kann darüber hin- 
weg täuschen, daß es 
„kein Neuland mehr zu 
entdecken“ gibt. 

Die Folgen dieser Erkenntnis sind offensicht- 
lich: nicht nur das Gefühl, daß sich alles le- 
diglich stupide im Kreis zu drehen scheint, 
sondern, was unendlich wichtiger anmutet, 
die ständige Tendenz zur „künstlichen“ Ra- 
dikalisierung von Inhalten: die gesamte 
„Hardline“-Bewegung, die (zugegebenerma- 
Ben wichtige) Themen verschärft und somit 
unweigerlich in einen dem HC fremd anmu- 
tenden Totalitarismus verfällt, sei da ein Bei- 


If yar 


spiel. Oder Songtexte wie „Remedy“ von 
Morning Again! Ebenso Bestrebungen „for 
breaking punk-peace“; hat eigentlich jemand 
das „Race Traitor“-Interview im Hac #13 
gelesen und sich vielleicht auch noch Ge- 
danken darüber gemacht, was für einen- als 
Provokation getarnten- geistigen Stumpfsinn 
diese Menschen verzapfen? DAS meine ich 
mit „künstlicher Radikalisierung‘“, wenn sich 
z.B bestimmte Leute auch noch darüber aus- 
lassen, wie „cool“ und „kontrovers“ selbi- 
ges Interview gewesen sein soll. 
Kontroversen halten eine 
Szene fern von geistiger 
Trägheit, sie halten sie le- 
bendig, dessen bin ich mir 
bewußt, aber Radikalis- 
mus bzw. radikale Ansich- 
ten, die nicht aus einem in- 
neren Bedürfnis entsprin- 
gen, sondern nur dem An- 
heizen von Kontroversen 
dienen, sind (um es mal 
echt platt auszudrücken) 
einfach nur BULLSHIT! 
Einerseits scheinen sich 
die gleichen Inhalte ewig 
im Kreise zu drehen, an- 
dererseits werden Versu- 
che unternommen, den 
Kreis zu durchbrechen, je- 
doch um den Preis fal- 
scher Akzentsetzung/Radikalisierung. Resi- 
gnation war noch nie ein Teil der HC-Szene. 
Diesmal aber wird sie wahrscheinlich ler- 
nen müssen damit umzugehen. 


tike Jesvus 
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Neulich, bei einem meiner Streifzüge: nach 
Glück und Erleuchtung, bekam ich doch 
tatsächlich ; in einem ee 


pier einmündet, amit die Wellen der 
Erkenntnis auch jeden noch so korrek- 
ten Freizeitrevoluzzer treffen mögen. 

Stein des Anstoßes (nein, nein, eher 
SCHILD des Anstoßes, denn es ist ein 
ganz profanes Verkehrsschild, das mich 
zum Aufschreiben dieser Zeilen verleitet) 
ist ein rundes Schild am Rand von drei 
oder vier Parkstellen mit dem resolut 


‘Ich möchte nich gar nicht dazu her- . 
een auf die Gründe für das Auf a 


uhr oder weniger 
ymmen wird (so kom: 


Eonentei de Akon en 
hüllt sich etwas, das in der heu- 
sellschaft (nein halt!, ‚lediglich ; in 
der Gesellschaft, die ich aber an 
Anspruch einer „spartenunabhängigen“ 


Schilder wie das anfangs erwähnte sind 
zum Objekt gewordene Auswüchse einer 
ideologisch basierenden Geschlechter- 


_ Separation. Wie weit sind wir gegangen 
air bzw. gekommen? „Parken nur für Frau- 
% klingelingelingt!, zu weit BE 
Fluß, dr schließlich in dieses Blatt Pa- £ 


- „Sitzbänke nur für Arier“, 
Trägt radikaler Feminismus faschistoid 
anmutende Tendenzen i in sich? Ungeheu- 
erlich, so etwas zu. ‚behaupten; „Der Fe- 
minismus basiert. auf sozialer Gerechtig- 
keit“, ist allenthalben nachzulesen und 
eine Behauptung wie: ‚obige ist von vorn- 
herein patriarchalisch geprägt (hätte ich 
ja beinahe vergessen!); 

Aber dennoch, werden hier nicht (falsche) 
servate“ gedrängt? Eigentlich absurd, 
wären ähnliche Strukturen nicht im ideo- 


denn s sie stellt etwas dar, das von einer 
(äußerlich heterogenen) Gruppe einer ihr 


a irn) als soziales Almosen 


"dem Mantel eben dieser Gleichbe- 


Ss ; rechtigung gewährt wird. Frauen werden 


unter Gesichtspunkten einer Minderheit 
behandelt, egal ob unter „affirmative 
action“ -Voraussetzungen oder verwand- 
ten Formen. Dabei ist es unwesentlich, 


‚ob von einer realen, zahlenmäßig beleg- 


baren Besetzung von Bereichen öffentli- 


‚chen Lebens ausgegangen wird; Frauen 


fallen in Minderheitenguoten ohne den 


Minderheit vorweisen zu können (und, 
überhaupt, bräuchten sie das ?!). Von 
Fra a zu reden als ob sie eine Minorität 


Minderheit ernennen - oder zumindest 
lassen sie das zu; mit offensichtlichen 
Konsequenzen: entweder hat eine vom 
Geschlecht her definierte Gemeinschaft 
einen elitären Anstrich (in der bewußten 
Abgrenzung von allem “Männlichen’; wo- 
bei Pauschalisierungen solcher Art wesens- 
gleich sind mit „Frauen sind..., Frauen 
machen immer... Frauen können 
nicht...“), oder sie gibt indirekt zu, sich 
aus eigener (Entschluß)Kraft nie gegen 
offensichtliche Diskriminierung wehren zu 
können. Denn jemandem, ob einer farbi- 
gen Person, die im Amerika der 60er Jahre 
eine „weiße“ Schule besuchen möchte und 
in eine „Quote für Schwarze“ fällt, oder 
einer Frau, die (von welchem Betrieb, 
Partei, Organisation auch immer) ledig 


zu zeigen und intellektuelle Gleichwertig 
keit. 
Aber auch das Schwert „Gleichberechti 
gung“ ist stumpf geworden, und diejeni 
gen, die es am schnellsten schwingen, tra- 
gen am wenigsten dazu bei, es zu schär- 
fen. Meistens sind es Vertreter der 
„männlichen Spezies“, die sich im Über- 
eifer ein „Stop Sexism“-Leibchen über- 
stülpen, ihre Sprachgewohnheiten radikal 
in Frage stellen und jeden noch so ver- 
borgenen patriarchalisch geprägten Win- 
kel unserer maroden Gesellschaft hin- 
sichtlich seiner sexistischen Aspekte 
durchleuchten. Frauen kommen hier sel- 
tener zu Wort, mal rein von der Fanzine- 
Warte aus betrachtet, und wenn doch, so 


arten derartige Diskurse fast unweiger- 


lich in der Präsentation von Zahlen und 
Statistiken (Frauen verdienen soundso- 
viel, Männer in vergleichbaren Positionen 
dagegen soundsoviel mehr; nur y% der 
von Frauen erschaffenen Kunstwerken 
werden in deutschen Museen ausgestellt; 
es gibt x% Hausmänner, aber 100x% Haus- 


frauen, etc., etc.); von einer Ideologie der 
Zahlen, die von Problem zu Problem eilt 
(denn nichtsdestotrotz: es geht dabei um 
Fakten, die aber dennoch unterschiedli- 
che Interpretationen zulassen), ohne auch 
nur ein einziges lösen zu können, kann 
ich mich nur kopfschüttelnd distanzieren. 
Jedoch habe ich überhaupt das Recht, 
mich in einer solch ach so chauvinistischen 
und „politisch unkorrekten“ Art und Wei- 
se über ein so „haariges“ Thema auszu- 
lassen? Bin ich doch der so oft erwähnte 
„typical white, male, middle-class 
heterosexual“ (Vorsicht!! Ansätze zum 
Rassimus können leicht übersehen wer- 
den!)? Darf ich als Mann, oder besser: als 
ungegfkftes männliches Stereotyp an der 
hejffgert Kuh Feminismus etwas auszuset- 
Bo haben trotz en erstrebter 
Glächwertigkeit? 

tatsächlich scheint es so, als ob man 
mfr als (sogenannten) „männlichen Ver- 
reter“ jegliche Fähigkeit abgesprochen 
hätte, über Themen zu urteilen, die man 
mir intellektuell und emotional aufgrund 
meines Status nicht in allen Facetten zu 
durchleuchten zutraut. 

Ja, ich bin ein Gebrandmarkter der Ge- 
sellschaft und das Monstrum Patriarchat 
zeigt endlich seine häßliche Fratze. Es ist 
müßig, über das (tatsächliche) Vorhanden- 
sein männlicher Dominanz in gewissen 
Kulturen über Jahrtausende hinweg zu 
sprechen, aber heute ist dieses wesen- und 
seelenlose Abstraktum, dem man den 
Namen Patriarchat gegeben hat ein 
Schreckgespenst, mit dem man in 
uuuunglaublich korrekten Feministen/ 
Feministinnen-Debatten am ehesten kon- 
frontiert, und mit dessen Hilfe jeder Ein- 
wand in einen vorgeprägten Affekt um- 
gewandelt wird. 

Eine solche Handhabung prägt z.B. nach- 
weislich sämtliche Fanzines, die einen 
auch nur halbwegs „politisch korrekten“ 
(sollte man zum „Unwort des Jahrzehnts“ 
küren) Anspruch erheben. Kostprobe ge- 


fällig? (aus HeartattaCk #12, zwar etwas wirft und somit Fähigkeiten der Differen- 
alt, jedoch beispielhaft) „Society, our zierung und des Überlegens abspricht? 
patriarchal society „Guten Tag Frau Groß- 
teaches us to not nn  inquisitorin; grüß Gott 
believe her (the Herr Großinquisitor.“ 
victim), and always „Guten Tag mein Sohn. Ge- 
believe man.... It is stehst du jetzt, von der pa- 
exactly what the law triarchalisch geprägten Ge- 
and society upholds, sellschaft konditioniert zu 
and the reason you sein?“ 

believe it, is that you „Nein, ich maße mir an, 
have not worked on stets Mündigkeit bewiesen 
your sexist con- zu haben.“ 

ditioning.“ Wuff, wuff, | „Schweige, unglückseliger 
ich höre schon die Chauvinist, deine Urteils- 
Pawlowschen Hunde kraft ist vom Patriarchat 
kläffen; kein erfreuli- en‘ du weißt nicht 
cher Vergleich, aber: a mehr was du sagst, du vom 
was ist das für eine to- Machismo Besessener, 
talitäre Engstirnigkeit, die jemandem aber wir werden dich davon heilen!“ - Der 
pauschal konditioniertes Verhalten vor- heutige Exorzismus ist eben anders. 


. eundliche 
Sowerän 


f onie rt, o 
1ele schreit 


stop asia and 
make room 
for hafialo's 
NO FrBaSson 
[ex-hallmastl 
atthe tonof 
tie ulle-on 


five song 
seven inch 
availalie from 
inmipranisun 
in late may 


11.0. 0X 421, hufialo, my 14223 shonextedgerx.cam 
hun://immsun.xxeögex 


| 


10 DINGE, DIE ICH VOR MEINEM ABLESEN NOCH GEFNE ERLEBEN MÖCHTE: 


1. Scientology-Hardcore 

2. Biohazard auf „Ebullition“ 

3. Earth Crisis machen Werbung für „Burger King“ 

4. Team Dresch beim Männerabend 

5. Youth of Today-Reunion (natürlich nicht wegen dem bösen Geld) 
6. den „Veganen Endsieg“ 

7. weitere 50 verschiedene Lost&Found Labelshirts 

8. das I. PC.-Reich 

9. den kommerziellen Durchbruch für Stack 

10. weniger Engstirnigkeit auf Erden 
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Mail-Interviews sind für mich eine eher zwiespältige Angelegenheit, vor allem wegen des nie 
wirklich vergehenden Gefühls, seinem „Gegenüber“ lediglich einen zusammengestellten Fra- 
gebogen geschickt zu haben. Nie ist die Möglichkeit gegeben, auf seinen Gesprächspartner ein- 
zugehen, einzelne Dinge näher zu durchleuchten und somit den gewissen Anstrich von Banalität 
zu verbannen, der heutzutage leider für zu viele Zine-Interviews charakteristisch ist. 

Trotzdem dieses Interview mit Strongarm; erstens, weil ich überhaupt keine Lust mehr habe von 
Bands zu lesen, die gerade zufällig touren und mit denen ich mich genausogut persönlich unter- 
halten kann, und zweitens, um einer absolut coolen Band ein Forum und eine Basis zu einem 
besseren Verständnis zu schaffen. 


„All men are like grass, and all their glory is like the flowers of the field; the 
grass withers and the flowers fall, but the word ofthe Lord stands forever.“ 
1 Peter 1:24-25 


The philosophies of man have risen and fallen; tides of popular thought have come, have 
gone, and will go. Is it any wonder that we choose to stand on that which is eternal, that 
which has served as a beacon through 6,000 years of human history? Come let us reason 
toghether...amI still not your brother? The „scene“ and all of it’s cliques, it’s politics, only 
divide. Disagree, if you must, but at least respect my right to dissent. And I shall defend, 


till death, your right to do the same. 


Please give me a short introduction of the 
band’s line-up and history. 

Strongarm was pretty much formed from two 
bands Endure and a band called Ikthus; around 
93-94 members from both bands decided to 
come toghether and form Strongarm. At first it 
was Jason (our old singer who has left), me on 
guitar, Josh on guitar, Chris (our singer now, 
on drums) and Chad on bass. Jason choose to 
leave the band about two years ago, and 
shortly after he was replaced by Chris. 


Since you had out the „Atonement“-album 
(the first thing I ever heard from Strongarm 
was the „Division“ 7'', which impressed me 
a lot), your music was very often compared 
with Inside Out. How do you feel about this 
comparison? 

The Inside Out comparison I think came from 
Jason, his vocals bared a slight and vague 
resemblance to Zack from Inside Out’s vocals, I 
think musically we differ a lot. 


On your new record there is this short note: 
„Ihe philosophies of man have risen and fal- 
len...“. Who wrote this note? Do you miss 
something like „unity“ in the „scene“, or at 
least more tolerance? 

The statement on our CD was written out of a 
frustration we as a band had felt regarding our 
expression of beliefs in our music. To name 
instances of segregation against us in the 
hardcore scene wouldn’t do any good, we 
wanted to respect people of other views with 
the hope that they would do the same for us. I 
think one of the wonderful things that punk & 
hardcore used to offer was the open acceptance 
of other beliefs; part of the reason we wrote 


that paragraph was to say „hey there is a basis 
for what we believe, if you disagree with it, fine, 
but don’t let that be the reason that we segregate 
ourselves.“ 


On „The Advent of a miracle“ you do a cover 
of „Together“, originally performed by Youth 
of Today. Why did you cover this song? 

The last song on the new record, „Together“, 
was actually a song originally done by our old 
band Endure; we did the cover just to remember 
a good band because we thought it was a good 
song. 


What role did Youth of Today play in your life? 
Did this band and the band’s attitude inspire 
you in your lifestyle? 

Youth of Today along with Minor Threat and 
other early straight edge bands I think had an 
effect on me. These bands were some of the first 
bands I listened to when I got involved in 
hardcore music. In a time in my early teenage 
years they showed me that there was an alter- 
native to all drugs and drinking my other 
friends and family were taking part. 


How do you think about Ray Cappo now being 
Krshna and playing in Shelter; what about 
Shelter’s commercial success? 

I think Ray Cappo realized that there was more 
out there than just straight edge, I think he 
realized that there is truth (absolute truth) out 
there and evidently he found it in Krshna 
Consciousness, I don’t know it at all, he has 
found his truth and it has made him a better 
person. I think it is not a bad thing, there are 
many beneficial philosophies in life and I think 
Krshna Consciousness is one of them. I do not 


however think that it is the ..absolute“ truth. 

With Shelter and their „commercial success“ I 
don’t disagree with it at all; I think that the band 
wanted to take a step towards making their 
music more accessible to a larger audience. I 
don’t have a problem with bands who 
necessarily capitalize of the hardcore scene; if 
Shelter wants to reach a larger audience to 


convey their message, more power to them. 
Do you see Strongarm being a (Christian) 
SxE-band? How do you think about SxE being 
a personal choice (or more than such) and 
about SxE issues? 

Strongarm is 100% a Christian band, but never 
has SxE been part of our life. For some of us in 
the band SxE was part of our lives at one time, 
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der’ as a bad word or thing: to recognize the fact that you are in control of everything in life 
would be stupid because you aren’t. You have a certain amount of control over what you do, but 
you can't change the fact that we are all small in the grand aspect of life. We cannot change the 
way people think, we can’t change the weather, if somebody is dying we cannot change that; we 
aren’t supermen. These things are part of life and they are part of what we have to submit to. 
Please realize that wives are just as important as husbands in marriage. In Ephesians 5: 28 says 
„He who does not love his wife does not love himself.‘“. Are we going to use one thing, a word 
(‘submit’) to totally contradict the fact that we love our wife? No, of course not. So please I ask 
you and anyone who reads this passage to see it in the right light of things. 


Korrespondenz: Nick Dominguez 
190 SE 12th Avenue Apt Ib 
Pompano Beach, FL 33060 


‘The early 
Bird...’ 2 
Der erste Schritt : 
in die - zugege- 
benermaßen et- - 
was kümmerlich | 
geratene - „fi- 
nanzielle Unab- 
hängigkeit” be- 
scherte mir ei- 
nen Zeitvertrag 
bei der Firma 
„STP Elektroni- 
sche Systeme” 
in Sindelfingen, 
deren Mitarbeiter 
ich vom Mai bis 
etwa Mliitte Sep- 
tember 97 war. 
Die STP ein Be- 
trieb von ca. 700 
Arbeiter/Innen 
stellt Leiterplatten für eine breite Pro- 
duktpalette der verschiedensten Fir- 
men her (IBM, AEG, Ericsson...); 
meine Tätigkeit in der Produktions- 
abteilung „Laminieren” bestand aus 
dem stupiden, geistig trägen Able- 
gen von Rohmaterial auf Metall- 
platten, die, anschließend einem 
Verpressungsvorgang unterzogen, 
zur eigentlichen Weiterverarbeitung 
freigegeben wvurden. 

Relativ früh offenbarten sich die gra- 
duellen Unterschiede zwischen 
Fest- und Zeitverträgen, die ober- 
flächlich betrachtet nichts außer 
dem Gehaltsunterschied auf den 
Lohnbescheiden preisgaben. An- 
ders als die festen Mitarbeiter, wa- 
ren die befristet eingestellten relativ 
junge Menschen, meist Ende 20, die 
aus den unterschiedlichsten Grün- 
den ihre alten Berufe aufgegeben 
hatten oder arbeitslos wurden und 
nun jede sich ihnen bietende Gele- 
genheit des Geldverdienens dank- 


bar angenommen 
hatten. 

Nachdem meine 
anfänglich über- 
starke Abneigung 
gegenüber dem 
Früh-/Spätschicht- 
Turnus - wenn 
. auch nur zögernd - 
verflogen war, fand 
ich mich inmitten 
ı von etwa 20 Men- 
a schen innerhalb 
ı meiner Schicht, die 
# ich während meiner 
« Anwesenheit näher 
kennenlernen konn- 
: Te, 

ı Ich messe dieser 
: Kommunikation 
und anderen beglei- 
tenden Umständen 
eine große Bedeu- 
tung innerhalb eines Erkenntnis- 
prozesses bei, ein Prozeß, der be- 
stimmte Verfahren bei der Behand- 
lung einer Belegschaft als das ent- 
larvte, was heutzutage leider ledig- 
lich wie ein hohles Schlagwort an- 
mutet: Ausbeutung! Ausbeutung 
jedoch in ihrer subtilsten Form, in 
einem stets vorhandenen unter- 
schwelligen Druck, unsichtbar auf 
den Schultern derjenigen lastend, 
deren Situation eine einzige große 
Frage nach dem wohin’ darstellt. 
Im Zuge immer enger und schärfer 
werdenden Konkurrenzzustände, 
drohender Tarifkonflikte und verhält- 
nismäßig unstabiler Marktlage neh- 
men Unternehmen seit längerem 
Zuflucht zu einer „Hire and Fire”- 
Betriebspolitik. Diese pragmatische 
„Unternehmensphilosophie” birgt 
ein ausgesprochen perfides Poten- 
tial in sich: in Zeiten zufriedenstel- 
lender Auftragslage werden - meist 
junge - Arbeiter/Innen eingestellt, die 


dann, je nach Situation, verlängert 
oder gekündigt werden. 

Der/die Arbeiter/In wird so zu einem 
Spielball der Konjunktur, und diese 
Tatsache wird durch die stetige 
Unsicherheit um die eigene Zukunft 
verstärkt. Denn jedem „Zeitvertrag” 

verspricht man - zwar nicht gezielt 
- von seiten der Geschäftsführung 
in dem Gruppengespräch am ersten 
Arb tstag, daß ein fester Arbeits- 
platz als eventueller Lohn für er- 
brac e ungen winken ‚würde 


nennenswerten Widerstandswillen 
Ungerechtigkeiten gegenüber mehr 
zugestehen. 

Laut Tarifvertrag ist der Arbeitgeber 
dazu verpflichtet, einen gewissen 
Prozentsatz an festen Mitarbeitern 
vorzuweisen (der aber meist am 
Minimüum.bleibt) bzw. ab einem 
bestimmten Zeitraum von 
Beschäftigungsmonaten, die ein Ar- 
beiter/In aufweisen kann (ca. ab 24 
Monaten, wenn ich das richtig wei- 
tergebe) tweder den Zeitvertrag 
in einen endgültigen Festvertrag 
umzuwandeln oder die Entlassung 
vorzunehmen. Eine f te Einstellung 
wurde aber damit umgangen, daß 
em betreffenden Arbeiter/In nach 


einbezieht, eingeführt; zwar - noch - auf freiwilliger Basis, jedoch wurde 
aufgrund mangelnder Beteiligung bereits angedeutet, man werde die 
Zusatzarbeit bei Bedarf einfach ordern. Dabei boomt die Leiterplatten- 
industrie i in letzter Zeit; Bewegungen i in Richtung Neueinstellung/Vertrags- 
verlängerung ließen sich aber kaum ausmachen; die Geschäftsleitung 
füllt ihr Arbeitskraftdefizit aus mit 610-Mark Jobs (ausschließlich für Stu- 
denten, da hier die Lohnnebenkosten Denn gleich Null sind) und mit 
ee Zwangsanordnungen. 


ispiel STP beschränken; 
h ähnliche Vorgänge 


den, individuellen Bedürfnissen Einzelner scheitern. 


Schumi, Olli und die restliche Mischpoke 


Ich persönlich lasse mich kaum von ihnen be- 
eindrucken - geschweige denn beeinflussen 
(nein, ich bin weder Herr Ratio, noch bin ich 
der offizielle Verwalter der Objektivität). Ge- 
meint sind die bunten Werbeplakate an Bus- 
und Bahnhaltestellen; farbige Papierfetzen, 
eingekerkert in - manchmal - beleuchteten 
Glaskästen, mit den verschiedensten Funktio- 
nen - Modellfleischbeschau für warme Gedan- 
ken an klirrenden Wintertagen, C&A Kid-Kol- 
lektionen für die nette 8-fache Mutter von 
nebenan, ab und zu lädt uns Herr Stuyvesant 
zur großen Weltreise ein, oder das Bundesge- 
sundheitsamt zum Mit-machen. (Vielleicht sind 
wir eines Tages so weit ‚daß wir schon geneigt 
sind daran zu glauben, daß wir die Welt schon 
kennen und es nichts Entdeckenswertes mehr 
gibt, denn alles Wertvolle, zum Leben Notwen- 
dige ist bereits bekannt - die Werbung bringt 
es uns frei Haus, die Plakate verschiedenster 
Natur sind um uns, sobald wir uns 10 Meter 
von der Türschwelle entfernt haben... - ich 
schweife eigentlich von meinem ursprüngli- 
chen Anliegen ab. „Ein Kulturpessimist sei, 
wer Arges dabei denkt.“; der „Hausboden- 
Orden“ hat nicht wenig Mitglieder.) 

„Jaja, damals/früher/in den alten Zeiten“ - 
so ächzen sich Millionen geplagte, 
fortschrittsverwirtte Angehörige der 
Großelterngeneration durch den ‘modernen’ 
Alltag — und wißt ihr was, Senioren aller Län- 
der? Ihr habt recht!! Welch Labsal für 
widerspruchsgeplagte Ohren - doch ich sage 
das nicht, um beim nächsten Verwandtenbe- 
such ein Sahnebonbon mehr abzukassieren 
als meine Schwester, oder gar um mich als un- 
vermuteten Universalerben meiner geistig 
verwirrten Urgroßtante wiederzufinden, nein, 
ihr habt recht und davon bin ich überzeugt! 
Da war die Großfamilie noch intakt, da gab 
es Pflicht- und Ehrgefühl, ‘Disziplin’ wurde 
bei der Geburt ohne Zaudern auf den rechten 
Arm tätowiert und jeder Mann wußte, was eine 
Frau braucht, und umgekehrt. Zuviel ge- 
schmeichelt? Keineswegs, denn der eigentli- 
che Vorsprung eurer Zeit war ein Mangel, ein 


Fehlen von drei Dingen: es gab keinen Mi- 
chael Schumacher, keinen Oliver Bierhoff und 
keinen Deutschen Sportbund (höchstens ir- 
gendwelche Turnvater-Jahn Leibes- 
ertüchtigungszirkel, aber die zählen nicht; 
das ist Willkür - na und?). 

Denn nein, ihr hattet, ihr kanntet keine Dro- 
gen, ihr Glücklichen (das war höchstens was 
für exaltierte Künstlernaturen und anderes 
Geschmeiß; „Parasiten am gesunden Volks- 
körper“ nannte man das zu einer Zeit, als es 
noch Männer gab, die ihren Mangel an 
Gehirnsubstanz mit hoch tönenden Phrasen 
zu überspielen versuchten), also brauchtet 
ihr keine „Keine Macht den Drogen“-Kam- 
pagne, wozu denn auch? 

Ja, heute kommen mir die Tränen ob solch ei- 
nes Potentials an Frechheit und Heuchelei. 
Und damit wäre ich auch schon bei den an- 
fangs erwähnten Werbeplakaten der Neuzeit 
und bei unserem bekannten Anti-Drogen- 
Feldzug der Sportindustrie, einer einzigarti- 
gen, groß angelegten Farce. 

Ich sage Sportindustrie, denn der professio- 
nell organisierte und strukturierte Sport ist 
nicht viel mehr als das: Fußbailvereine, die 
vom Bleistift bis zur Unterhose Merchandise- 
Kollektionen auf den Markt werfen (bedau- 
ernswert ist jener, der den Kram auch noch 
kauft), Werbeverträge und Übertragungs- 
rechte in Millionen(Milliarden)-Höhe, For- 
mel-1-Wahn und Box-Shows (unsere neuzeit- 
lichen Gladiatorenkämpfe; man muß ja für 
beides, sowohl ‘panem’ wie auch ‘circenses’ 
sorgen); Identifikation mit kapitalschlagenden 
Stars und dämliches Kollektivbewußtsein im 
Geiste der deutschen Fußball-Nationalelf - 
ein Tip an militante Lefties da draußen: na- 
tionalistische Strukturen lassen sich eher 
durch die Eliminierung der Nationalmann- 
schaft zerschlagen als durch Reibereien mit 
der Polizei und „Staatsbürgern in Uniform“ 
(Ups, beinahe hätte ich vergessen die 
Sarkasmusklingel zu bedienen...). Wie gesagt, 
der professionelle Sport ist nicht viel mehr als 
eine gigantische, kapitalistisch orientierte 


Unterhaltungsmaschinerie; das wäre viel- 
leicht noch zu ertragen; schließlich braucht 
selbst meinereiner Zerstreuung (meist in Form 
von mehr oder weniger gutem Gekicke) nach 
zermürbendem, pseudo-intellektuellem 
Studentengewäsch. \ 

Was mich jedoch ganz erheblich stört, ist der 
fadenscheinige Moralanstrich, den sich das 
Sportgeschäft seit Jahren gibt - manchmal 
denke ich, daß große Konzerne oder Berei- 
che mit Konzerncharakter ethische und mo- 
ralische Aspekte zunehmend als Bestandteil 
einer Marktstrategie nutzen; z.B. Shell - Brent 
Spar/Nigeria, oder die Teppichbranche, die 
mit „Kinderarbeitsfreien“ Teppichen wirbt - 
das nennt man die (Schein-)Befriedigung 
konsumbegleitenden Gewissens. Oder eben 
der Deutsche Sportbund mit seiner „Keine 
Macht den Drogen“-Kampagne, die durch 
Einbeziehung des Idol-Nachahmer-Verhält- 
nisses eine von Rauschmitteln zunehmend ein- 
genommene Jugendkultur in Hinblick auf 
Drogenkonsum und -wirkung sensibilisieren 
möchte. (Fakt ist, daß z.B. das Durchschnitts- 
alter von Extasy-Konsumenten ständig ab- 
nimmt oder der Gebrauch von „weichen“ Dro- 
gen durch pseudo-wissenschaftliche Publika- 
tionen und Information hinsichtlich seiner 
(Neben-)Wirkungen erheblich verniedlicht 
wird.) 

Zwei Plakate der Anti-Drogen-Initiative fie- 
len mir unlängst auf, nicht so sehr aufgrund 
ihrer Darstellung, sondern vielmehr wegen 
ihrer zufälligen, direkt aneinander liegenden 
Anordnung an einer Bahnhaltestelle. 
„Schumi“ und „Olli“, die ‘etwas anderen’ 
Nationalhelden, stylish abgelichtet in weiß- 
braunen Tönen; die neuen Wahrzeichen 
(sportlichen) Nationalbewußtseins (gestern 
hat Schumi den Meistertitel verpaßt und, mal 
abgesehen von dem Orkan im Blätterwald, 
warum diesen Tag nicht spontan zum Volks- 
trauertag ernennen und auf diese Weise am 
Politikerprofil feilen?), Vorbilder von Millio- 
nen (vielleicht nicht ganz) Jugendlicher po- 
sieren für den DSB. „Olli“ ganz leger und tod- 
chic im Anzug in Goalgetter-Siegerpose mit 


geballter Faust und hämorrhoidengeplagtem 


Gesichtsausdruck, „Schumi“ auf drei Reifen 


sitzend mit einem seltsamen, debilen Gesichts- 
ausdruck: KEINE MACHT DEN DROGEN, 
Jungs! 

Nur, sind dies geeignete Träger einer Bot- 
schaft, die das Ablehnen von Drogen propa- 
giert? Michael Schumacher, dessen Person 
und Wirken unzertrennlich mit dem F1-Renn- 
sport verbunden ist und Oliver Bierhoff, ein 
Fußballspieler? Vertreter von Branchen (wie- 
so nicht das Wort ‘Branche’ verwenden, wenn 
Ecclestone den Fl-Börsengang plant und die 
verschiedensten Bundesligavereine ebenfalls 
auf die Börse zuschreiten?), die mit Drogen 
wie Tabak und Alkohol unzertrennlich verbun- 
den sind? 

Betrachten wir den Rennsport, so ergeben sich 
unweigerlich offenkundige Verbindungen zu 
Tabakhersteller-Sponsoren, die einen erheb- 
lichen Geldfaktor im F1-Business darstellen: 
Marlboro, Camel, Rothmans - Wagen und 
Kleidung der Piloten sind mit Werbung zuge- 
kleistert. 

Um ein Vielfaches massiver ist die Präsenz 
von Alkoholprodukten im Profi-Fußball; 
Sponsoren wie Becks, Sanwald, Bitburger u.a., 
„Präsentatoren“ von Sportsendungen oder 
Live-Übertragungen, aber auch als Kunde für 
Bandenwerbung in den Stadien, sind immens 
wichtige Geldgeber. 

Eine Kampagne wie „Keine Macht ...“ lebt von 
ihrer Glaubwürdigkeit. Durch die Auswahl 
ungeeigneter Repräsentanten lenkt sie indi- 
rekt den Blick auf die im gesellschaftlichen 
Kontext „akzeptierten“ Suchtmittel Tabak und 
Alkohol und ignoriert somit den 10.000fa- 
chen Tod an den Folgen von Nikotin- und 
Alkoholmißbrauch. Gesellschaftliche Akzep- 
tanz kann diese Tatsachen ebensowenig wie 
„Olli“ oder „Schumi“ verschleiern; „Keine 
Macht ...“ wird zur Farce degradiert. 

Man darf den Menschen nicht aus seinem 
Kontext, seiner Umgebung herausreißen, iso- 
lieren und als sauber-strahlende Erfolgs- 
person für etwas seiner Umgebung Fremdes 
werben lassen. Denn das wäre lediglich der 
Beweis für das Leugnen menschlicher Intelli- 
genz und Integritätsansprüchen. Damals, frü- 
her, lief dieses unter dem Begriff ‘Ehrlichkeit’. 


So vermeiden Sie unnötige Einkommenseinbußen: Nicht . 
Jede Krankheit bedeutet Arbeitsunfähigkeit. Prüfen Sie| 
selbst! Die „Kranrkschreibung" vom Arzt ist kein Ar- | 
beitsverbot. Kommen Sie yieder zur Arbeit, sobald Sie 
‚arbeitsiähig sind. Ihre Kolleginnen und Kollegen vwer- 


den es Ihnen danken. Setzen Sie sich gegen den 
Wißbrauch der Lohnfortzahlung zur Wehr. Ihr Arbeits- 
platz wird gefährdet, und Sie persönlich jeiden unter 
. der liehrarbeit, wenn andere „krankfeiern". 
Schreiben der GRG Großberliner Reinigungsgesellschaft 
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erletzungsbedingten Einschränkung ausführen kön- 
nen. . 


- en Sich 


Anschläge. .. Anschläge... 
Anschläge... Anschläge ... Anıı | 


Anschläge... Anschläge... Ans = 
Anschläge... Anschläge ... Anschläg| 


Anschläge... Anschläge... Anschläge... 


Anschläge... Anschläge... Anschläge... Ans 


Vom Betriebsrat mit Mühe verhinderte Zusatzpunkte, die aber 
‚laut Geschäftsleitung „in absehbarer Zeit" eingeführt werden 
sollen: 


-Sie werden gemäß ihrer körperlich bedingten Einschränkung zur Bedienung von einer unse- 
rer neuen Werksmaschinen „Ausbeuter 2000" eingesetzt. Somit kann auch komplizierten 
Amputationen entgegengewirkt werden; im Extremfall bedienen Sie mit Ihrem übriggeblie- 
benen Fuß nur eine Pedale bzw. setzten Ihre restlichen 9-1 Finger zur manuellen Tasten- 
unterstützung ein. 


-Ihr Vorgesetzter und Ihre Kollegen werden durch Ihren bedingungslosen Einsatz trotz un- 
günstigen Schichtmodellen und sinkenden Lohnzahlungen überdurchschnittlich motiviert. 


-Bitte seien Sie überdies so freundlich, uns im Falle Ihres Ablebens rechtzeitig Bescheid zu 
sagen. 


| "AMeans TOAnEnd"\ 
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„It don’t mean a thing if it ain’t got that swing!“... 
REVIEWS 


Absinthe: Gag reflex 
sters) 

Also, die 10" war jaschon der Kracher schlechthin, 
aber diese 7" ist der Wahnsinn!!! Was die „andere“ 
Groundwork-Hälfte hier bietet ist blanker Haß; 
wütender Hardcore, der diese Bezeichnung auch 
verdient, mit eindeutigen Parallelen zu Born Against, 
nur um Welten brutaler und heavier, ohne in die 
politische Zeigefingerpenetranz zu verfallen, die 
heutzutage leider für zu viele Bands charakteristisch 
zu sein scheint. Absinthe zeigen sich da etwas 
distanzierter;schon die Gestaltung des Beihefts zeigt 
den etwas eigenwilligen Humor der Band auf: die 
Texte sind allesamt in Form eines Comics abge- 
druckt, im ähnlichen Stil wie die kleinen Jesus-/Bibel- 
comics, die man auf der Fußgängerzone so gern in 


die Hand gedrückt bekommt. 


7" (King of the Mon- 


Better than a thousand: Just one CD 
(Revelation) 


Es gab mal eine Zeit, in der Roger Miret und Ray 


Cappo für mich all das repräsentierten, von dem 
ich dachte, daß es Hardcore sei. Mit ersterem möch- 
te ich mich gar nicht weiter beschäftigen (ich weiß 
nicht, ob 25 DM für eine Agnostic Front-Show ın 
Ordnung sind; wer hingeht ist selber schuld!), 
„Youth Crew“-Ray jedenfalls meint aber nun ım 
Zuge des Old School-Revivals auch eine Platte raus- 
bringen zu müssen (wahrscheinlich ist ihm Shelter 
auf die Dauer zu seicht geworden). Die Finger ım 
Spiel hat auch ein gewisser Herr Olden - altbekann- 
te Leute also, gewohnte Mixtur: schnell gespielter 
SxE, ‘zig Mal gehört und sich nie dabei gewundert, 
warum alles gleich klingt. 

Obwohl, sooo schlecht ist „Just one“ nun auch wie- 
der nicht, nur kann und will ich nicht verstehen, wie- 
so der gute Ray mit aller Gewalt sich selber covern 
will, denn im Grunde schmeckt so ziemlich alles nach 
Y.O.T.Rip-Off und Selbstbeweihräucherung (also, 
der Satz ‘Better than a thousand men is one man 
with intelligence’ unter Ray’s Porträt riecht ganz arg 
nach Arroganz und Legendenbildung), aber wenn’s 


„scheee macht“? 

So langsam bröckelt auch der letzte Rest an Ver- 
putz von Ray’s Fresko in der HC-Heiligenhalle’; für 
mich jedenfalls ist er verdammt nah dran, auch das 
letzte Quentchen Glaubwürdigkeit zu verspielen, das 
ihm noch übriggeblieben ist. Und da helfen die (zu- 
gegebenermaßen) genialen Texte auch nicht viel 
mehr (zumindest ETWAS muß man ihm noch zu- 
gestehen). 


Bob Tilton: Crescent LP (Subjugation) 

Bob Tilton sind groß! Und diese Platte ist sooo gut 
- und sie wird mit jedem Hören immer besser -, 
daß mir sämtliche Emo-Bands der letzten Jahre, die 
mir so durch den Kopf gehen, mir im direkten Ver- 
gleich Vergleich ziemlich oberflächlich vorkommen. 
„Crescent“ ist einfach ehrlich, ungekünstelt, über- 
zeugend (ich habe nicht unbedingt vor, den gesam- 
ten Fundus an Superlativen auszuschöpfen), dieses 
Album ist für mich Emo, und nein, ich scheue mich 
nicht, dieses mittlerweile fast zum Klischee verkom- 
mene Wort ım Zusammenhang mit Bob Tilton zu 
verwenden, denn alles andere wäre nicht zutreffend. 


Boy Sets Fire: This crying, this screaming, my 
voice is being born mcd (Magic Bullet) 
Mcd in schöner Aufmachung mit den 6 Songs der 
Jazzman’s Needle split-LP. Abgedrehter Stoff; wil- 
der, kräftiger HC, der von melodischen, „sauber“ 
gesungenen Passagen durchzogen ist (wurde mal im 
HaC mit der Stimme von Jon Secada verglichen) 
undauch nach dem hundertsten Anhören nichtsvon 
seiner Frische aufgibt. Macht mich voll an!! 


Broken Hearts are Blue: The truth about love 
LP (Caulfield Records) 

Ex-Current und Ordination of Aaron-Leute (oh, du 
mein geliebtes Namedropping), machen sehr schö- 
nen Emo-Pop, stellenweise treibend, im Gesamtein- 
druck dann aber doch eher verträumt und melan- 
cholisch, für Leute mit „broken hearts“ halt. Das 
Ganze geht so in Richtung Sunny Day Real Estate 
oder (besser) leicht schrägere Christie Front Drive. 


Coalesce: Safe Place 
Nature) 

Killer!!! Wie schon = den letzten beiden 7" der- 
ber, abgefahrener Spazzcore, der nur noch „butt 


kickt“. Chaotischer, durchgeknallter Sound mit hef- 
tigem Gesang(?); ein metallisches Gebräu für Psy- 
chopathen eben. Schade, daß lediglich ein neuer 
Song dabei ist („blend as well“), „a safe place“ sel- 


ber ist schon von der split-CD mit Napalm Death 
bekannt. 


Dawnbreed: Aroma LP (Trans Solar) 
Dawnbreed kommen so quası aus der Nachbarschaft 
(Böblingen hat sonst eh überhaupt nix zu bieten, da 
ist die Puszta unterhaltsamer) und machen „Dings- 
bums-Core“, ähm, will heißen an sıch ziemlich in- 
teressanten Emo(?) mit deutschen Texten. Undtrotz- 
dem läßt mich dieses Album einfach kalt!!! (O.k., 
ihr könnt mich jetzt steinigen.) 

Wo ist die Dynamik und Spannung von „Kiosk“, 
wo die Brachialität von (z.B.) „Rezessionschic“? 
„Aroma“ ıst da halt anders; die „Monochrome“- 
Einflüsse sind rauszuhören (keine Frage), der Sound 
ist vertrackter, der Gesang mehr erzählend als ge- 


] die gelegentlichen Trompeteneinsätze 


Ganze on I Br nn 


beding: gan) 


ig Thec Get Up Kids: same 


dann doch zu sehr an Death-Metal Bands -tiefe Stim- 
me (gruuuunz.. .), düstere Atmosphäre und diese 
eingestreuten „Akustikpassagen“ vor dem los- 
dröhnen. Ist mir zu einschlägig! Für die 
Megamoshfraktion c dennoch bessers Mittelmaß, für 
mich pendelt das Ganze zwischen Belanglosigkeit 


benbei: sooo viel Christentum i ist 1a auch nicht un- 


7" (Doghouse) : 
Zwei recht flort gespielte Songs im Sulev« von Samiam 


nude gut und ist für mich eines der besseren 
Doghouse Releases seit...ja, seit dem Endpoint-Split. 


or De CD- Vera enthält 4 Lieder, die wohl auch auf 


Hands Tied: same 7" (Equal Vision) 

Neue Band von Tim McMahon, dem Ex- 
Mouthpiece Sänger. Womit auch schon die musika- 
lische Stoßrichtung gegeben wäre: schneller, ener- 
giegeladener SxE HC der endachtziger Schule, für 
meinen Geschmack etwas verbreakter und nicht so 
„tight“ wie z.B. Mouthpiece, nichtsdestotrotz vor- 
züglıch; kann man nur noch lieben! Einziger Minus- 
punkt sind für mich die Texte; SxE Klischee-Lyrics, 
die genau das unterstreichen, was gewisse Leute dem 
SxE vorwerfen,nämlich Intoleranz (...Stonedtoday 
and drunk tomorrow, mind is spent, you’regonna 
fold...My mind is clear, my head is straight, my sights 
are set and Ican relate...I look at you and I walk 
away. Won’t waste my time.). Jaja, ich weiß, so war’s 
damals in den 80ern, fand ich aber trotzdem schon 
immer etwas lachhaft. 

Die CD-Version hat übrigens zwei Bonussongs (fin- 
de ich grundsätzlich uncoo]). 


Hatebreed: Under the knife 7" (Smorgasbord) 
Dumpfbacken-Core, der mich höchstens zum Gäh- 
nen anregt. Gaaanz böse klingender Sänger, ein biß- 
chen Stomp hier, ein bißchen uffta uffta da und fer- 
tig ist der Lack! Hinterläßt bei mir den schalen Ge- 
schmack lauwarmen Wassers im Hochsommer und 
ein leises Lächeln angesichts solch oberflächlichen 
Lyrics (z.B. Kill an addict!). Prollig bis zum abwin- 
ken! 


Hellacopters/Gluecifer: Respecttherock CD 
(White Jazz Records) 

Irgendwie riecht zur Zeit alles nach Smörebrod- 
Hype, nein, es stinkt geradezu danach! Hellacopters 
- „die Band der Stunde“ im Visions, wahrscheinlich 
das nächste „große Ding“ für die Silverchair-hörende 
Clearasil-Klientel und Gluecifer - „Ja, die hören sich 
an wie schnellere Turbonegro-Sachen.“ Wahrschein- 
lich kotzt mich eher die Tatsache an, daß diese Hype- 
Geschichte meinen „Hörgenuß“ empfindlich zu stö- 
ren scheint und nicht der Hype an sich. Hype hin, 
Hype her, Fakt ist jedoch , daß jede Band mit drei 
Stücken vertreten ist, davon leider jeweils eins 
„Previously unreleased“ ist (so wie ich das interpre- 
tieren kann); musikalisch ist das Ganze mit „yeeeeah“ 
und „cooool“ zu bewerten; Hellacopters mit die- 
sem dreckigen, erdig-swingenden Roadmoviesound, 
Gluecifer klingen wie AC/DC auf Speed. Noch 
Fragen, Kienzle?...Dann let’s ROCK, baby!! 


Make Up: After dark LP (Dischord) 

Ich habe nie ganz nachvollziehen können, wieso 
Make Up auf einmal die neue Offenbarung sein sol- 
len. Zugegeben, es besteht ein gewisser Reiz in der 
Mixtur aus James Brown, Prince, Garage, Gospel, 
Gospel und viel „Yeah, yeah“. Und dennoch, diese 
Platte hinterläßt nach jedem Durchlauf den nicht zu 
verdrängenden Geschmack von Banalität und Be- 
langlosigkeit, von offenkundigem Dilletantismus 
ganz zu schweigen; „musikalischer Autismus“ wäre 
wohl am treffendsten. Ein Album, das ich nicht dis- 
kreditieren mag, aber auch nicht in den Himmel 


hochloben will. 


Morning Again: My statement of life in a dying 
world 7" (Immigrant Sun) 

7" auf dem Joshua/Sarin Label in gewohnt ausge- 
zeichneter (!!!) Aufmachung (grünes Vinyl, edles 
Beiheft!) mit drei neuen Songs, die parallel zu der 
Martyr LP erschienen sind. Klingt roher und etwas 
weniger metallisch als die älteren Sachen, geht aber 
dennoch in Ordnung, obwohl mir die Stimme des 
neuen Sängers nicht so gut wie die von Damien ge- 


fallt. 


Serpico: I’mnot dead 7" (CI Records) 

Auf 1000 Exemplare limitierte 7" mit 3 Songs, die 
während der 96er „Rumble“-Tour aufgenommen 
wurden. Musikalisch gibt es da wohl wenig zu sa- 
gen: eingängiger, melodischer HC eben. 


Seven Storey Mountain: Leperethics LP (Art 
Monk Construction) 

Etwas merkwürdige, weil äußerlich absolut unschein- 
bare Platte; ein Cover in dezent gedämpftem blau 
mit einer kleinen, leicht verschwommenen schwarz- 
weißen Darstellung eines Engels; keine Texte auf 
dem Beiblatt (wohlgemerkt: Blatt, nicht Heft!), le- 
diglich Songtitel, Thankslist und dieüblichen Anga- 
ben zur Produktion. Eine Band, die sich ausschließ- 
lich auf ihre Musik konzentriert; rockige Songs, ent- 
fernt an Sensefield erinnernd, mit einem äußerst 
charismatisch klingendem Sänger. Musik, die ohne 
weiteres auf sämtlichen Musikkanälen unter der Be- 
zeichnung „Independent“ laufen könnte. Diejenigen 
jedoch, die eine solche Tatsache nicht zu ihren Aus- 
wahlkriterien zählen, werden von dieser Platte ver- 
mutlich genauso angenehm berührt sein wie ich. 


Strongarm: The advent ofamiracle CD(Tooth 
and Nail/Solid State) 

Eindeutig die beste Band auf Tooth and Nail! Die- 
ses Album ist so dermaßen gut geworden, daß man 
in Versuchung gebracht wird, die Bandbreite ver- 
baler Hilfsmittel um ein paar unkonventionelle Su- 
perlativen zu erweitern (wie wär’s mit 
„oberstgigantomoshig“?). Nein, ich versuche jetzt 
einigermaßen objektiv zu bleiben; wer die vorheri- 
gen Sachen von Strongarm kennt, weiß ja in etwa 
was er/sie/es von „The .advent...“ zuerwarten hat - 
und bekommt unendlich mehr! Allen anderen seı 
nur gesagt, daß Strongarm ALLES wegblasen, was 
in den letzten ichweißnichtwieviel Jahren mit „New 
School“ etikettiert wurde. 

Obwohl, wenn ich es mir recht überlege, so ganz ın 
dieses „New School“-Schema lassen sich Strongarm 
nicht unbedingt einordnen, dafür ist dieMusik nicht 
„metallisch“ genug (und mit „metallisch“ meine ich 
sämtlichen stupiden chugga-chugga-Kack); 
Strongarm sind eher in der Nähe von Bands wie 
z.B. Inside Out anzusiedeln, nur mit mehr Power, 


Kill 004 | 
: Morning Again 


'My Statement of life in a Dying World‘ 


ihree song seven inch 


Heavy hitting, truthful hardcore from the 


murky depths of Florida. 
kill 003 


Joshua 
six song cd 


1 Six grooving tunes from Ihe Orange County, 


NY kings of emopop. 


kill 002 


Hourglass 


five song seven inch 


A Powerful frenzied screaming mayhem from 
Buffalo. Music to break things to. 


kill 00] 
Sarın 
Ihree song seven inch 


Former members of Ithaca's Birthrite delve 
into fast, melodic, rockin’ hardcore. 


ıimmigrant sun releases. 


Wut und Intensität; einfach grandios! Als Bonustrack 
wird noch zusätzlich Youth of Today’s „Together“ 
gecovert; yeesss!! 

Persönlich lassen mich die christlich-mythischen Tex- 
te ziemlich gleichgültig; diejenigen aber, die vor 
nicht allzulanger Zeit auf den Krishna-Zug aufge- 
sprungen sind und jetzt wegen den christlichen Bands 
im HC abkotzen, sollten mal ganz schnell ihre Posı- 
tionen überdenken, ebenso wiealle, die Toleranz als 
immanenten Teil der HC-Szene Betrachten, jedoch 
nicht gewillt sind, Bands wie Strongarm auch nur 
ansatzweise zu akzeptieren!! 


Trigger Happy: Ill shut up when you fuck off 
CD (Bad Taste Records) 
Es mag vielleicht nicht gerade zum „guten Ton“ ge- 
hören, Bands wie Trigger Happy zu mögen und wer 
würde heutzutage noch offen zugeben wollen, auf 
schnell gespielten, melodischen Punk abzufahren? 
Aber was soll’s?! Tatsache ist, daß mir Trigger Happy 
ziemlich gut gefallen; nicht weil sie auf einmal so 
grundlegend anders wären als andere Bands aus ei- 
nem Genre, das man lieber disst (weil: „Das 
| gehört sich so!“), sondern weil sie mir das 
geben, was ich bei anderen Kapellen „glei- 
cher Sorte“ so sehr vemisse, nämlıch Fri- 
sche, Unbekümmertheit, Ironie (vor allem 
sich selbst gegenüber!) und das Gefühl, zwar 
nichts Neues, aber auch nichts Abgedrosche- 
nes zu hören. Erinnert streckenweise an alte 
Propagandhi-Sachen, was ich vollkommen 
als Kompliment meine! 


Turmoil: anchor 7" (Century Media) 

Vier Songs, die für mich zum Besten zählen, 
was Turmoil je rausgebracht haben!! Knal- 
lig produzierter HC, nicht so chaotisch und 
unstrukturiert wirkend wie „From bleeding 
hands“ (und das ist auch gut so), zugleich 
differenziert, ohne dabei an Rohheit und Ag- 
gressivität zu verlieren. Nach der für mich 
leicht enttäuschenden LP endlich wieder neu- 
es Material, das auch zu überzeugen weiß. 


The Van Pelt: Sultans of Sentiment LP 
(Gern Blandsten) 

Sehr schönes Album von ehemaligen Nati- 
ve Nod-Musikern. Fast gänzlich akustisch 


gehaltene Songs, verhaltene Melodiebögen, die zu 
keiner Zeit aufdringlich werden und der Gesang 
zwischen Sprechen und gelegentlichen Ausbrüchen 
machen diese Platte zu einer meiner Lieblinge in 
diesem Jahr! Wirkt im Gesamteindruck sehr ‘er- 
wachsen’, schlicht, von einer fast mystisch zu nen- 
nenden Aura umgeben, und ich bin schon seit Wo- 
chen am Grübeln, was ıch an diesem Werk so un- 
glaublich faszinierend finde. 

Ein Album, bei dem jeglicher Versuch einer objek- 
tiven Kritik von vornherein zum Scheitern verur- 
teilt wäre! 


Will Haven: EI 
Diablo CD 
(Crisis/Revelation) 
In solchen Fällen 
pflegt man wohl 
„New School“ zu sa- 
gen. Mag sein, Will 
Haven haben tatsäch- 
lich so ziemlich alle 
Merkmaleeiner „New 
School“- Band; die 
moshigen Riffs, den 
wabbernden Bass, 
geschrieene Vocals, 
die stellenweise an 
Rob ‘108° erinnern 
(ist es eigentlich schon 
Emo, wenn der Sän- 
ger sich die Lungen 
rausschreit ?), monotone chugga-chugga Passagen 
.„.. und dennoch bin ich von dieser CD verdammt 
angetan, denn, oh shit !, dieses Album swingt ! Will 
Haven haben diesen wogenden, pulsierenden, etwas 
düsteren Sound, vereinzelt noisig gehalten, der mir 
(naja, fast) nie das Gefühl gibt, der XXX-ten Choke- 
hold bzw. 108-Kopie zu lauschen. Gelungenes Werk, 
muß ich zugeben, auch wenn der letzte Track 


Rye Coalition 


(tumbes Noise-Gefrickel ohne Sinn und Zweck; 
Nein, Klaus-Dieter, das ist KEINE Kunst !) ohne 
Ende saugt !! 


V/A:Ameanstoanend LP (Armed with An- 
ger) 

Edle Spende, Teil I: Benefiz-LP zugunsten des „1 in 
12“ Clubs in Bradford, England, vermultich einer 
der wichtigsten europäischen Punkclubs überhaupt. 
Auf der A-Seite bietet die Compilation die eher 
„heftigeren“ Bands (Manfat, Voorhees, Hard to 
Swallow, Solanki, Unborn, Stalingrad), auf der B- 
Seite englische Emo- 
Bands wie Bob Tilton 
(coool!!), Baby Harp 
Seal, Schema und Tribu- 
te. Soweit ich das über- 
blicken kann, sind fast 
alle Songs bislang unver- 
öffentlicht (der Bob 
Tilton-Song z.B. nicht); 
ein schönes Cover und 
das informative Booklet 
müßten einen zusätzlı- 
chen Reiz für den Kauf 
dieser wirklich gelunge- 
nen Platte darstellen. 


V/A: I can’t live 
without it LP 
(Mountain) 
Edle Spende, Teil II: unterstützenswerter(!) Sampler 
mit Songs von Botch, Milhouse, Merrimac, Amber 
Inn, Closure, Breakwater, In/Humanity und ande- 
ren feinen, hektischen Schrei-Combos. Die Erlöse 
gehen (teilweise?) an Aktivisten/innen gegen die 
Todesstrafe (für Infos andere Aktivitäten in die- 
ser Richtung). Fazit: super Bands, „korrekte“ Ge- 
sinnung, „Ein Schalk sei, wer Arges dabei denkt.“ 


LESESTOFF 


1997 war bis jetzt das Jahr, in dem ich die wenigsten Zines gekauft/und „richtig“ gelesen habe und die 
meisten Hefte nach kurzem(!) Durchblättern einfach liegengelassen habe. Das hatte vor allem inhaltliche 
Gründe, die schnell zu benennen sind: viele Bands, wenig Persönlichkeit! Vielleicht nicht unbedingt neu, 
dieser Vorwurf, aber bei genauem Hinsehen verhält es sich tatsächlich so: Zines, vollgepackt mit 10 
Bands, Platten und Gigs und (im besten Fall) einige Berichte (aber warum um alles in der Welt muß ich 
zum 1000sten Mal lesen, warum der Veganismus so ultrawichtig ist oder warum die belgischen Slayer- 
Verschnitte der Renner schlechthin sind, etc.). Kommt es mir nur so vor, oder ist die (deutsche) Fanzine- 
Landschaft nur ein „Promo-thing, you wouldn’t understand“? 

Aber warum diese Angelegenheit so schlechtreden? Vielleicht sollte ich dankbar sein, daf) es immer 
noch Menschen gibt, die so etwas auf die Beine stellen können und wollen - wenn selbige sich nur nicht 
so immens wichtig nehmen würden! Denn ein Fanzine herzustellen ist leicht: das Bedürfnis, etwas über- 
mitteln zu wollen, Schreibmaschine, Kleber und Kopierer. Das Endergebnis kann um Welten inspirie- 
render sein als jeder computer- gelayoutete Hochglanz(oder auch nicht)-Scheiß ohne Persönlichkeit 


und Substanz. 


Mit den folgenden Heften habe ich mich in den letzten Monaten wohl am intensivsten beschäftigt... 


Pandora #5 

Gut gemachtes A5 Zine, sehr bemüht 
und mit politischem Anspruch, also das 
genaue Gegenteil von dem übrigen 
Kram, den ich im letzten halben Jahr 
ziemlich desinteressiert durchgeblättert 
habe. Inhaltlich und stilistisch (bis auf 
wenige Ausnahmen richtig gut durch- 
dacht; außer dem üblichen Zeug (sprich 
Reviews, Konzerte,etc....) warten zwei 
Interviews (Stack - viiiel zu langatmig-- 
und Drown in Frustration), Kolumnen, Artikel über die 
Menschenrechtslage in Tibet, Food not Bombs, Verbrechen der 
Wehrmacht, u.s.w. u.s.f. auf den geneigten Leser/in. Vielleicht 
ein bißchen zu viel P.C. und gewollt radikal/subversiv, „politisch 
ambitioniert“ wäre zutreffender. Den krönenden Beweis, daß Stu- 
denten in ihren Geschichtsseminaren auch interessiert zuhören 
können, bringt schließlich ein Artikel über „Neoliberalismus“, 
„Neokapitalismus“ und „Neo-was-weiß-ich-für’n-Kack“ (so 
ziemlich der einzige Punkt, der mich am Pandora irritiert hat - 
muß man eigentlich bei jeder Gelegenheit den intellektuellen Pro- 
vokateur raushängen lassen??). 

Und, bevor ich’snoch vergesse: der putzige Texas isthe Reason 
Konzertbericht lohnt sich- schon allein wegen des etwas infanti- 
len Schreibstils. Aber das sind nur kleine Schönheitsfehler in ei- 
nem ansonsten echt kaufens-, lesens- und nachdenkenswerten 
Heft. 

Anfragen an Hilmar Demant; Luisenstr. 82; 76689 Neuthard 


Plot #12 

Ich bin beeindruckt. Nein wirklich, ich bin es in der Tat. So viel 
geballte Arroganz auf einmal, darauf war ich nun überhaupt nicht 
gefaßt. Obwohl - eigentlich hätte ich es besser wissen müssen, 
daß es sich so (und leider nicht anders) mit diesem Machwerk 


verhält (und ich kenne dieses Blatt seit 
der LP-Nullnummer); verbitterte „angry 
old (wo)men“, die sich zum zwölften 
Mal schriftlich darüber beklagen, wıe 
beschissen die gesamte Punklandschaft 
in den letzten Jahren geworden ıst-und 
irgendwie kommt es mir so vor, als ob 
es dabei um die Meisterschaft im 
Schimpfen und Schlechtmachen geht. 
Eine Gang selbsternannter Punk-Vete- 
ranen (gibt eseigentlich auch Veteran- 
innen?!), die sich wie Kleinkinder verhalten, denen gerade der 
Schnuller geklaut worden ist. Aber, wiedem auch sei, bekanntlich 
gibt esnoch Menschen mit erwas anders ausgeprägten Bedürfnis- 
sen (Ja, Baby, beschimpf mich; sag’ mir, was für ein Trottel ich 
bin, weil ich nicht auf Dawnbreed stehe ‚oder sonst nichts mit 
„cooler Scheiße“ anzufangen weiß...), und für die gibt es dann 
auch ein Steel Pole Bath Tub-Interview, den längsten Leserbrief, 
den meine Augen je in einem Zine erspäht haben dürften (wobei 
ich mich dasschon wieder frage, aus welcher Soziologievorlesung 
der Verfasser wohl das Skript geklaut haben mag), Reviews und 
Geblubber. Und. O.K., ich geb’ sja zu, so richtig köstlich fand ich 
das Review-ABC und das Comic auf der vorletzten Seite. 

Zu haben bei X-Mist oder im Karl-Heinz Stille-Tempel (wo im- 
mer erauch stehen mag). 


Punk Planet #19 

Ich kann es mir auch nicht so recht erklären, aber irgendwie hege 
ich einen irrationalen Abscheu hinsichtlich Fanzines, auf die die 
Bezeichnung Fan-Wälzer ungemein zutreffender wäre, und das 
ist im Falle Punk Planet überhaupt keine Ausnahme. Anfangs 
hatte ich sogar ziemlich wenig Lust, in dem Heft zu Schmökern, 
was unter anderem auch daran lag, daß für die 19. Ausgabe das 
Layout einfach nur stinklangweilig ist (jedes mir bekannte x-belie 


bige Zine mit nur annähernd professionel!em Anspruch verhält 
sich layouttechnisch zum PP wieein Picasso zur Kritzelei eines 
unmotivierten Erstklässlers). Auch habe ich erwas gegen Fanzines, 
die 200$ für eine DIN A4-Seite Werbung verlangen - wen 
wundert ’s, daß sich so erwas nur „Punk-Giganten“ wie Fat Wreck 
und Epitaph (hoppla, beinahe hätte ich Jade Tree vergessen) lei- 
sten können. 

Aber gemach, gemach, es et; immer noch: „Qualität, nicht Quan- 
tität“ sei unsere oberste Prämisse! Und die Qualität? Diekann 
sich, zumindest strecken weise, sehen lassen; Interviews mit den 
Machern von Troubleman Unlimited und Lookout Records, The 
Softies, The Dillinger 4 (fein, fein...), dazu Kolumnen (unter an- 
derem ein Beitrag von Norm Arenas), ein fetter Beitrag über Punk 
und Heroin/Drogen, Reviews und sonstige lesenswerte Goodies. 
Sieht män über die anfangs erwähnten Minuspunkte hinweg, so 
kommt dennoch unterm Strich ein rchtig ordentliches Heft her- 
das sein Geld (2$) mehr als wert ist, deshalb: haben! 

Planet I 464, en 60699; 2$ plus Porto 


11 bay. #12 (who cares? Nummer 12 istzwärsschon 
‚ist miraber relativ egal, werde ıch wohl kaum kaufen, 


2 irgendwie: kennt man ans, kennt man nun wirklich alle! 


ed, Stack, Acheborn: 14.06.97, Iris Süd, 
indelfingen; scheißcooles Publikum 


; ziemlich cool eingerichtet, ohne Bruchbudenfaktor, 
tritt für vier Bands- -jawoll, DAS ist P.C.!Obnun nP.C. 


1 abe, rein gar nichts anfangen; ) 
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that Sch des Shinger JuHA, das eh mal 


ee nein er 
vand- SEI halt. (Späterkam noch 


en der eigentliche Megablast (und das kann 


/egnehmen) waren die darauf folgenden 


Turbangro; 19.06 97, Vort . 

Gay Parade im Vortrieb; ; Turbonegro zwarohne Vorband(„Aryan 

Rock Gods“ regieren eh r rsten Riff an jedoch 
N derKnaller, den icherw. 


in „ Village People undM« 
haut, punk-rockig, aso i 


zu 3a des Guten wi, mitihrer | 


(Drei Ausgaben habe ich mir bis zu diesem Zeitpunkt bereits 
antun können.) Nichts gegen die Person Vique Martin (ganz im 
Gegenteil: Respekt, Respekt); ihr Geschreibsel jedoch finde ich 
einfach nur noch Gesülze der heftigsten Art!- Abernatürlich, ein 
Mann versteckt seine Gefühle bevor er sie ausdrückt (und eigent- 
lich kann er das gar nicht, wozu also noch Zeit verschwenden?) 
und Sensibilität und Emotionen sind für männliche Wesen so- 
wieso nurNamen für neue Winterreifen; werkann die Frauverste 
hen, „Cherchez lafemme“ usw,uw., 

Emotions, emotions; das i ist Vique;: Celanken an alte Freunde 
(„...boy Nr. 5 kissed me..“),ein Gespräch mit einem HIV-infizier- 
ten Freund, ein Interview mit Bob Tilton - vielleicht der einzige 
Anreiz, das Heft zu erwerben- und eines mit Des Man DeAblo; 
Liebe und die Flucht vor selbiger. Wer’s braucht, kann sich #11 
zulegen (oder #12 mit Van Pelt, Ink&Daggger und...natürlich 
Liebe) und zwar bei Vique} Martin; POBox 340 Leeds LS 42XU, 
GB 


gefällig, wobetich doch ch Ko ernien nd a lerzıe 
Mal hatte ich Daw nb reed vor gut zwei iJahren gesehen und» war 
nd 


W eiterent vicklungsschritten, Me Nichtsdestotrotz ei ein ge 
lungenes Set, rein von der Bühnenpräsenz aus betrachten; Marc 


plen Samstagabend, 


rieb, Böblingen; Full House 


By the Grace of God, For her Sake, The Damage Dong; 
28.06.97, JuZe Kornwestheim; viel zu wenig Menschen an- 
wesend 


Das einzige, was ich bei diesem Konzert so richtig zum Kotzen 
fand, war die sich erneut bestätigende Tatsache, daß zu viele Leute 
überhaupt keinen Schimmer von potentiell sauguten Gigs ha- 
ben, denn anders kann ich mir die mangelnde Präsenz im 
Kornwestheimer JuZe kaum erklären. Jaja, BTGOG sind nicht 
SOIA oder sonst irgandeine HC-Kommerz-Kapelle, aber egal, 
LMDAA! 

Wie auch immer, jedenfalls hatte ich zu jeder Zeit trotz einiger 
Anwesenden stets das Gefühl einer gähnenden Leere im Konzert- 
raum. The Damage Done schien das nicht zu stören; irgendwie 
zogen sie ihr Ding durch (Wenn wir schon mal da sind, dudeln 
wir auch unser Zeug ‘runter.), leicht angestaubter OldSchool ala 
Seven Seconds; nicht mehr, aber auch nicht weniger. For her Sake 
gefielen mir etwas besser, ohne dabei Luftsprünge gemacht zu 
haben - aber trotzdem eine gute Band (Emo, wenn man unbe- 
dingt dieses Wort bis zum Geht-nicht-mehr überstrapazieren 
möchte). 

Sehr sympathisch erschien mir By the Grace of God; eine sehr 
offene, ehrliche Band (an dieser Stelle mal kein Namedropping) 
mit einem echt coolen Set, dynamisch, geradlinig und energiegela- 
den, durchzogen von etlichen Unterbrechungen, die die Band 
dazu nutzte um mit dem Publikum zu sprechen („We are not 
out makingmoney.“- Gott sei Dank klingt dieser Satz in Zusam- 
menhang mit BTGOG nicht so abgedroschen wie bei anderen 
Bands). Ein etwas hitziges Gespräch ergab sich beim Thema 
Victory/One Life Crew (mittlerweile weg von Victory) mit höchst 
interessanten Einsichten von seiten eines der Besucher: „You don’t 
talk with fascists, you hit them in the head.“ - Vielen Dank für 
diese Lebensweisheit; wenn mir das nächste mal eine Dumpf- 
glatze begegnet und „Wir reden nicht mit linken Zecken, wir hau- 
en gleich zu“ sagt, werde ich wohl kaum was zu erwidern haben. 
Nun gut, geistige Tiefflieger wird es wohl immer geben, By the 
Grace of God aber sindeinfach eine coole, intelligen- 
te Band. 


Rye Coalition, Maggat; 05.10.97, Epplehaus, Tübingen; voll, 
ziemlich eng, mit Food Not Bombs-Beteiligung 


Irgendwann fing die erste Band, an deren Namen ich allerdings 
nicht mehr erinnern kann, an zu spielen; ich persönlich konnte mit 
ihnen nur wenig anfangen - wahrscheinlich hat mich schon die 
Tatsache verwirrt, daß die Sängerin, die dann später zu den Drums 
wechselte, aus irgendwelchen Gründen die Texte vom Blatt abgele 
sen hat. Im nachhinein frage ich mich immer noch, warum ich die 
Aufforderung „Wenn wir euch nicht gefallen, könnt ihr ja nach 
draußen gehen!“ an das Publikum nicht wahrgenommen habe, 
wo’sdoch so ein schöner Tag war. Nun gut, immerhin war der 
Auftritt recht kurz und schmerzlos! Etwas voller wurde der Raum 
(äußerst ungewöhnlich übrigens, mit Blick von vorne oder hinten 
auf die Bands und ohne erhöhte Bühne) bei Maggat; schöner, 
intensiver Emo ala Still Life oder Grade, (dem man beim nächsten 
Plattenkauf Beachtung schenken könnte und) der nicht nur beimir 
gut ankam. 

Schließlich Rye Coalition, die es von Anfang verstanden die Hörer 
mitzureißen und vor allem anzuziehen, so daß es unten ın kürze- 
ster Zeitsehr eng wurde (meine Zehen haben sich so richtig dar- 
über gefreut, daß sie ständig als Schuhunterlage mißbraucht wur- 
den). Insgesamt jedoch ein wirklich gutes, fert rockendes, wenn 
auch - wegen der etwas vertrackten Musik - anstrengendes Hör- 
erlebnis, bis auf die drollige Tatsache, daß irgendwann der 
Dawnbreed-Schreihals meinte, ebenfalls seine Sangeskünste der 
(ab)geneigten Zuhörerschaft darbieten zu müssen. 

Übrigens: viel Bedauern dafür, daß mein Bruder nicht dabei sein 
konnte und somit ein echt gutes Konzert verpaßt hat. D 


Norwegischer Realismus, spätes 20. Jh. 


Sommer 1994 Gab ein Expertengremium des Europarats zum ersten Mal den Entwurf einer 
Bioethik-Konvention bekannt, der im Oktober von der Parlamentarischen Versammlung 
zunächst abgelehnt wurde. Diese Konvention enthält die zukünftigen Vereinbarungen der 
39 Mitgliedstaaten des Europarats, welche medizin- und biotechnischen Verfahren und 
Eingriffe an lebenden Menschen zu therapeutischen A Zwecken als 
ethisch legitim - und schließlich auch als legal - ak werden sollen. Grund für die 


Bioethik-Konvention ist der rasante Fortschritt in der Medizin und der Biologie (Diagnostik, 
Gen- und Fortpflanzungstechnik), denn vieles, was heute indiesen Bereichen möglich ist, 
ist für viele ethisch nicht oder nur schwer vertretbar (von’den Ma stäben allgemeiner Ethik 
aus gesehen). Ziel ist, auf europäischer Ebene ethische indesinormen für biomedizini- 

sche und genetische Forschung zu schaffen. 


Diese Übereinkunft erfordert jedoch eine neue Art der Ei 
eines Menschen für die Gesellschaft orientiert. Wichtig;is 
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Artikel 11a: Dis jerungsverbot 

Die Diskriminierüur ‚eines.Menschen aufgrund seiner g Schen Eigenschaften ist 
verboten. er u 


(Was wären die Voraussetzungen dafür, daß irgendjemand ) wegen bestimmten Erbanla- 
gen, die ohne bekanntgegebene genetische Testergebnisse außer dem Ärzt keiner wissen 
kann (siehe auch Artikel 12/2) diskriminiert werden sollte? Laut Artikel 12/2 wäre diese 
Bekanntgabe nicht möglich, es sei denn, die betreffende Person wünscht es. “Dennoch 
stelle ich mir die Frage, wie dieses Verbot ausseheh soll; kein Gesetz und kein Verbot kann 
vor Diskriminierung schützen - so hoch das angesetzte Strafmaß auch ist, kann‘ fnan zB: 
Rassismus mit GGB -Artikeln austilgen ?) : h 
iv; 


si 
Artikel 11b: Verbot der Geschlechtsbestimmıu A 
es wurde noch kein Wortlaut vereinbart a = ) 
(Sinnvoll zur Prävention von geschlechtsspezi ischen Krankt eiten, die für die Eltern, eine 
erhebliche Belastung darstellen können. Für absolut überflü ssit ‚halte ich diesen Eingriff | in 
Bezug auf „Geschlechterselektion“ und „Supgrmarktverhaltehi \ „Nehmen“ wir ee 


gen, oder können wir uns auch zu einem Mädchen En ?) 


Artikel 12: Prädiktive Tests “= 


dienen, dürfen nur zu gesundheitlichen Zwecken Aa vorbehali RI 
humangenetischen Beratung durchgeführt werden. 7,5; ... 
Die Benutzung der genetischen Testergebnisse ist Vorbehalt 


informierten Zustimmung der getesteten Person ausschließ ich für.diei indem hevpt r- 
stehenden Abschnitt genannten Zweckeerlaubt. 5 BR: ‚Er: 
-(Artikel 12/1 kann ich nur zustim en: pränatale, Dägposik 6 interf rain. # 


trotzdem einen bitteren Nachges hmack, denn ih den US ist si chon fast eine Ai he 
lige Pflicht“; entzieht sich die werdende Mutter deh- Tests und das Kind kannt betiifidert zur 
Welt, gibt es keine Ünteretützufg von der Krankenkasse; mit der Begrün dung, \ gäß/eine 

(billigere) Abtreibung bezahlt en! wäre. Erschreckendas Beispit ‘ 
Vorstellung der Bioethiker; da behind Are Kind ste Leine: Belas tul nofu 
in die Krankenkasse einzahlt. ‚Artike 1212 stellt eines gewissen schut z dar- ca 
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präventiven, therapeutischen oder diagnostischen Zweckenündnur insoweit vorge- 
nommen werden, als er nicht mit dem Ziel einer Veränderung der gengtischen Eigen- 
schaften der Nachkommenschaft erfoigt. r 

(DER Artikel, der allen Gegnern der Bioethik- ‚Konverin die Angst vor der Erschaffung 
eines Idealmenschen nehmen soll - es allerdings nicht schafft! Ich persönlich glaube 
wirklich nicht daran, daß „mal“ Menschen klonierf werden sollen, die z.B. als REN: 
ken dienen oder für sonstige Zwecke gebraucht werden.) u 


Artikel 16: Schutz von nicht einwilligungsfähi gen Personen in der RRERRO 
einer Person, die nicht in der Lage ist eine Einwilligung .. . zu geben, ist nur erlaubt, 
wenn die nachfolgenden Voraussetzungen Mac er d: VA 
ii. .) Die Ergebnisse der Forschung haben ds Potential e es direkten Nutzen&'für IP 
Gesundheit des Probanden; Y ® = A, 

iii.) Eine gleichermaßen wirksame Forschung kann an hu N Jersonen 
nicht durchgeführt werden; f 
iv.) Die ... erforderliche Einwilligung Einwändens, 1 Z schriftlic 
v.) Die Versuchsperson erhebt keine Einwände», %; L 


2.In Ausnahmefällen und entsprechend den gesetzlich vorgesehene 
bestimmungen kann auch Forschung, die nicht das 85; di 
an die Gesundheit des Probanden hat, vorbehaltlich; er 
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en erlaubt werden: ;n 
Die Forschung hat zum Ziel, RR beträchtlich Verbeschi e 
chen Verständnisses über den Zustand, die Krankheit oder die Stö rüng de: 
Probanden zur schließlichen Erreichung von holen ni Ef 
Lage sind, einen Nutzen zu bescheren. fr 
Das Risiko und die Belastung für sen Probanden au ‚die Forsch 


minimal. fr 1 
(Eine der heikelsten Fragen is Be ie nach def Horschung an at; mw N gsfähigen, 
z.B. Altersverwirrten, Geisteskranken und Mensähen, die Te ohl gr AL 
FSUC 
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tig genug, um sie (die B.-K.) zu befürworten. Einer davon ist, daß es eines der höchsten 
Ziele der Menschen war und ist, sich wohlzufühlen, eigenen Interessen und Wünschen für 
die eigene Zufriedenheit nachzugehen und somit die Welt durch Vergrößerung der Menge 
angenehmer Gefühle zu optimieren. Was vor allem nicht sein soll, sind unangenehme 
Zustände. Verringerung von Leiden um jeden Preis - ohne Rücksicht auf Verluste. Und wo 
es nicht anders beseitigt werden kann als durch Beseitigung des Leidenden, da ist eben 
diese angesagt oder zumindest soll der Leidende dazu beitragen das Übel (was bedeuten 
würde, daß der Leidende die Pflicht hat sich selbst abzuschaffen oder sich auf irgendeine 
Art nützlich zu machen, weil er eine Belastung für die Gesellschaft darstellt, deshalb unan- 
genehm ist und somit ein Übel) abzumildern. Da kommt nun schnell die Frage auf, wer 
überhaupt entscheiden darf, wer „überflüssig“ ist und wer nicht. Ein Beispiel aus der 
Nachbarschaft: in der Niederlande gibt es jährlich Tausende legal Getöteter, die nicht mehr 
auf Verlangen getötet werden, sondern auf das Urteil von Angehörigen und Ärzten hin, die 
darüber entscheiden, daß es sich um lebensunwertes Leben (=unnützes Leben) handelt 
oder nicht. Ob es jetzt Euthanasie ist oder Forschungsversuche, das ist dabei völlig gleich; 
mit dem Unterschied, daß die Testpersonen ihre Bewußtseinsveränderung (bedingt durch 
Medikamente) oder ihren Weg in den Tod bewußt wahrnehmen. 

Eine Begründung, warum diese Versuche erlaubt werden sollten ist, weil sie auch im 
Interesse anderer geschehen. Peter Singer z.B. plädiert dafür, „mißratene“ Kinder beiseite 
zu schaffen, um für „besser geratene“ Platz zu schaffen, also für solche, die mehr Grund 
und Möglichkeiten haben, sich ihres Lebens zu freuen. Das verbessert nämlich den Zu- 
stand der Welt - das einzige worauf es ankommt. 


Dieses Jahr soll bzw. sollte die Bioethik-Konvention unterschrieben werden. Obsie nun - 
angenommen wurde oder nicht, weiß ich nicht - zumindest konnte ich nirgends etwas 
darüber lesen oder hören. Für mich steht jedenfalls fest, daß die Konvention in ihrer 
jetzigen Fassung nicht ausreichend ist; es fehlen weitgehende Bestimmungen zur 
Embryonenforschung (die ich fast gar nicht erwähne, weil mir zu wenig darüber bekannt 
ist), strengere Bestimmungen zum Datenschutz für die Weitergabe von Gentest-Ergebnis- 
sen und die besonders problematischen Bestimmungen über die Forschung mit nicht 
einwilligungsfähigen Menschen müßten zu Gunsten der Testpersonen geändert werden, 
denn das Abkommen erlaubt Forschung auch, wenn die Betroffenen keinen direkten 
therapeutischen Nutzen daraus zu erwarten haben. 

Zuletzt möchte ich mich dafür aussprechen, daß sich so viel wie möglich mit diesem Thema 
befassen, weil es jeden angeht (und weil ich im Artikel hauptsächlich auf die Forschung an 
Nicht-Einwilligungsfähigen eingehe, da mich das am meisten berührt); das fängt schon bei 
der Frage an, ob man Blut oder Organe spenden will oder selbst welche empfängt - und 
diese ist das Mindeste bei diesem Thema, worüber man sich im Klaren sein sollte. D 


1944: Befruchtung im Reagenzglas von menschlichen Eizellen durch die Amerikaner J. 
Rock und M.F. Menkin 

1953: Tiefgefrorene Samenzellen benutzt zur künstlichen Befruchtung einer Frau 

1978: Geburt des Retortenbabys Louise Brown 

1983: Einer Frau wird ein fremdes, mit Sperma des Ehemanns befruchtetes Ei einge- 
pflanzt; ein gesundes Kind wird geboren 

1984: In Australien wird das aus einem gefrorenen Embryo enstandene Mädchen Zoe 


geboren 

1986: Leihmutterschaft; M.B. Whitehead aus den USA weigert sich, das aus der befruchte- 
ten Eizelle ihrer Auftraggeber in ihrem Leib gewachsene Kind wie vereinbart abzugeben 
1992: 62jährige (!!) Mutter; R. Della Corte aus Italien bringt ein Kind zur Welt, das aus dem 
Sperma ihres Ehemanns und der Eizelle einer anonymen Spenderin entstand 

1993: 53jährige trägt Enkel (!) aus; eine Amerikanerin läßt sich die im Reagenzglas be- 
fruchtete Eizelle ihrer Schwiegertochter einpflanzen 


1993: Der US-Forscher Jerry Hall löst mit der Klonierung von Menschenembryonen welt- 
weiten Protest aus 


- Europäer Asiate Afrikaner 
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Ich sah die Besten meiner Generation 

äSn der Schwelle des Mittelmaßes, 

Wo jedes Geheul sich in ein Winseln verwandelt 
Und jeder Versuch in eine Parodie seiner selbst. 
Jene, die nach Veränderung rufen 

Mit der Fernbedienung in der Hand; 

„Make achange“, aber keinem zu nahe treten. 


Wielleicht schaue ich vergeblich in den Spiezel 
cwyird dir nicht übel von so viel 

EFalschem Heroismus und Männlichkeits- 
beweisen?) 

Die Fragenden übersehend, 

Die sich wundern, daß der Zynismus ein Bruder 
der Einsicht ist 

Und die Zeit der Sieger über die Erinnerunz. 


Wenn die Distanz untereinander 

Das alleinig Bindende mehr zu sein scheint, 
Und jeder Schrei ein leises Schluchzen 

Und jeder Blick eine Fassade 

Und die Freude eine gut gespielte Komödie 
Und überhaupt: „Always Coca-Cola“, Party 
People! 
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nzeigen: pop pi osten N yo ‚unferalülzensu ne.‘ 

Device Bm das N was Hd "gefade bi Lust‘ LAUSIE y eigene y Sächen THE Pla Mi A ich AR Fsüschen die Finger 

kriege; keine; ode ah ESS; AGE, THE MUSIC ..THE MESSAGE, 

Photos: eidehd Ind Yo ... THE MESS: AGE, THE MUSIC ... THE 

MESSAGE.THE MUSIC .. ‚ THE MESSAGE, THE MUSIC . 
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Chris... THE MESS; AGE, THE MUSIC ... THE MESSAGE,THE 
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Ich Mus i i al ie_mir hel nterstülzen und. mi I dere ich .nette_ Zeiten verbin n durfte/darf. 

Dora Teer ee ai RTL an: pie kn . HE 

MESSAGE, er MU SIC ... THE MESSAGE.THE MUSIC er 

THE MESSAGE, THE MU SIC .„. THE MESSAGE, THE MUSIC 

Was uns zuf Zeit Dewedt Ünfefessteft Wahrscheinlich ch’kein SchWein,.aber das Zine. Wlislirch.dieken; IHE 

a > SIC ... THE MESSAGE. THE MUSIC ... THE MESSAGE, 
Eu MUSIC „. THE Ru AGE, THE MUSIC. 


: an Be Sul us fe jmen 
L Bob Ti a MESS AG E, ‚CHEN : ai us Re r THE. 


recent Na a: = soft ‚spoki «en ‘words 


Be THE Eh Ne er ig M USIC TH Es 
ee THE MUSIC saß) a ee DR sıc .. 
B.Nädier MeDowie as, AGE, THE MUSIC ...THE MESSAGE, THE MUSIC 
. THE MESSAGE, THE MUSIC ... THE MESSAGE, 
THE MUSIC .. THE MESSAGE, THE MUSIC ... THE 
MESSAGE, THE MUSIC ... THE MESSAGE, THE MUSIC ... 
THE MESSAGE, THE MUSIC ... THE MESSAGE,THE MUSIC 
. THE MESSAGE, THE MUSIC ... THE MESSAGE, THE 
MUSIC ..THE MESSAGE. THE MUSIC ... THE MESSAGE, 
THE MUSIC ... THE MESSAGE,THE MUSIC ... THE 
MESSAGE, THE MUSIC ... THE MESSAGE, THE MUSIC ... 
THE MESSAGE. THE MUSIC ... THE MESSAGE, THE MUSIC 
„. THE MESSAGE,THEM USIC .. THE MESSAGE, THE 
MUSIC .. THE MESSAGE, THE MUSIC ..THE MESSAGE, 
THE MUSIC .. THE MESSAGE, THE MUSIC ... THE 
MESSAGE.THE MUSIC ... THE MESSAGE, THE MUSIC... 
THE MESSAGE, THE MUSIC ... THE MESSAGE, THE MUSIC 


5. Van Ten ‚Rs 


